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1 Vorwort 
 

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Eltern, 
 
im Markusevangelium sagt Jesus im 10. Kapitel: „Lasst die Kinder zu mir kommen 
und wehret ihnen nicht; denn solchen gehört das Reich Gottes.“ Damit gab Jesus 
den Kindern in einer Gesellschaft, die vor allem von Männern dominiert wurde, eine 
eigene Würde. Er nimmt sie als eigenständige Persönlichkeiten ernst, die eigene 
Interessen besitzen und auf ihre Weise an Gott glauben. 
 
Auf diesem Hintergrund hat die Kirche schon in ihren Anfängen begonnen, Kinder zu 
taufen und für Kinder Verantwortung zu übernehmen. 2011 konnte nun der neu 
gegründete Träger, die „ekita.net – Evangelische Kindertageseinrichtungen in der 
Region Augsburg gemeinnützige GmbH“, mit Kindertagesstätten aus 9 
Kirchengemeinden seine Arbeit aufnehmen. 
 
Kinder sind die Zukunft unserer Kirche und unseres Gemeinwesens. Deshalb wollen 
wir den uns anvertrauten Kindern ein Haus bieten, in dem sich jedes einzelne wohl 
fühlt und sich seinen individuellen Fähigkeiten entsprechend entfalten kann. Die 
Ganzheitlichkeit des Kindes steht dafür im Vordergrund. Ihr Kind erfährt bei uns 
Geborgenheit und Wertschätzung. Grundlage unseres Handelns als evangelischer 
Trägerverbund ist deshalb das christliche Menschenbild: Jedes Kind ist ein Geschöpf 
Gottes. Das bedeutet: Jede Person besitzt die elementare Würde, die im 
Geschaffensein durch Gott und als Abbild Gottes begründet ist. Doch neben der 
Wertschätzung der Individualität der Kinder werden Grundregeln des sozialen 
Verhaltens vermittelt und Gemeinschaft gelebt. Die religiöse Erziehung im 
Kindergarten macht damit ernst, dass Gott uns im Nächsten begegnet – auch wenn 
der Nächste noch klein ist. Das zeigt sich z.B. im Feiern von Gottesdiensten, 
Andachten und dem Kirchenjahr. Unser Ziel ist es: Die Kinder sollen zu 
selbstständigen und zufriedenen Persönlichkeiten heranreifen und lernen, 
verantwortungsvoll mit ihrem Glauben, ihren Mitmenschen und der Umwelt 
umzugehen. 
 
Die evangelische Kindertageseinrichtung ist eine unverzichtbare Brücke zwischen 
jungen Familien und ihrer Kirchengemeinde. Sie will nicht nur Erfahrungs- und 
Lebensraum für Kinder sein, sondern zugleich Ort der Begegnung und 
Kommunikation zwischen Erzieherinnen, Kinderpflegerinnen, Eltern und 
Kirchengemeinde. Der ständige Kontakt mit den Eltern und anderen beteiligten 
Erziehungsberechtigten ist uns daher sehr wichtig.  
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Um unser Ziel zu verwirklichen, haben wir fachlich qualifiziertes Personal, das sich 
auch ständig weiterbildet. Sie bieten den uns anvertrauten Kindern die bestmögliche 
Erziehung, Bildung und Betreuung und Ihnen einfühlsame und kompetente Beratung.  
 
Wie das geschieht, wollen wir offen legen. Dazu ist diese ausführliche Konzeption in 
einem fortlaufenden Prozess entstanden. Für diese Arbeit sei allen Beteiligten sehr 
herzlich gedankt. 
 
Wir möchten erläutern, was uns wichtig ist, wo die Schwerpunkte unserer Arbeit mit 
den Kindern liegen, welche Rahmenbedingungen wir Ihren Kindern anbieten können 
und welche Ideale uns tragen. Wir freuen uns, wenn wir mit dieser Konzeption Ihren 
Vorstellungen einer werteorientierten Erziehung und Betreuung von Kindern 
entsprechen und Sie uns Ihre Kinder aufgrund dieser Konzeption anvertrauen. Wir 
freuen uns aber auch, wenn Sie uns kritisch begleiten und uns Ihre Gedanken und 
Anregungen zu unserer Arbeit mitteilen. Denn natürlich ist diese Konzeption nicht 
abgeschlossen. Das Konzept der Kindertageseinrichtung muss auf die 
Veränderungen und neue Anforderungen reagieren. So soll diese Konzeption in 
Zukunft immer wieder überprüft, verändert und fortgeschrieben werden. 
 
So wünsche ich den Kindern, und auch Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, und allen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von ekita.net und seinen Kindertagesstätten, 
Gottes Segen für die Arbeit für Ihre und unsere Kinder! 
 
 
Dekan Stefan Blumtritt 
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2 Leitbild von ekita.net 
 

2.1 ekita.net – Wer wir sind 
 

ekita.net ist eine neu gegründete gemeinnützige GmbH innerhalb der evangelisch-
lutherischen Kirche in Bayern. Seit 2011 hat sie die Trägerschaft von neun 
Kindertageseinrichtungen in der Region Augsburg übernommen. Sie ist Mitglied im 
Diakonischen Werk Bayern sowie im Evangelischen KITA-Verband Bayern. 

 

 

 

Das Management erfolgt durch unsere Geschäftsführung in enger Zusammenarbeit 
mit unseren Leitungen. Überwacht wird dies durch die Gesellschafterversammlung. 
Der Beirat, besetzt mit Vertretern der Kirchengemeinde bzw. Gemeindevereine, 
sichert weiterhin die Verbundenheit zum örtlichen Gemeindeleben. 

Zu unseren Mitarbeitenden gehören neben der Geschäftsführung das pädagogische, 
das hauswirtschaftliche sowie das haustechnische Fachpersonal. Sie zeichnen sich 
durch ihre Kompetenz, ihr Engagement, ihre Vielseitigkeit, Aufgeschlossenheit, 
Kreativität und ihr zukunftsorientiertes Denken aus. 
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2.2 Aufgaben – Was wir tun 
 

Wir betreiben und leiten evangelische Kindertageseinrichtungen. Dabei steht die 
kompetente Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder für uns an erster Stelle. 
Durch die Beobachtung der Kinder und aufgrund der professionellen Planung und 
Organisation der pädagogischen Arbeit ist das Fördern und Fordern der Kinder ein 
Schwerpunkt unserer Arbeit. Als weitere Schwerpunkte sehen wir die Unterstützung 
der Familien, unsere Rolle als Vorbild, Bezugsperson und Partner gegenüber allen 
Beteiligten sowie das kollegiale Miteinander. Die konstante Sicherung und 
Weiterentwicklung der fachlichen Qualität unserer Arbeit sind dabei ebenso 
selbstverständlich für uns wie das Schaffen von Räumen für Visionen. 

Als evangelischer Träger legen wir besonderen Wert auf die religiöse Bildung und 
Erziehung der Kinder. Die christlichen Grundwerte prägen auch unsere Tätigkeit als 
Ausbildungsstätte für die Fachkräfte von morgen. 

Getragen wird unsere Arbeit von einer regen Netzwerkarbeit, einer professionellen 
Verwaltung, unserer Öffentlichkeitsarbeit sowie der einrichtungsübergreifenden 
gegenseitigen Unterstützung der Einrichtungen. 

 

2.3 Selbstverständnis – Wofür wir stehen 
 

Wir handeln in Verantwortung vor Gott und die kommende Generation. Unsere 
pädagogische Arbeit basiert auf einem christlichen Menschenbild und ist verwurzelt 
im evangelischen Glauben. Wir stehen für Offenheit im Miteinander, unabhängig von 
Religion oder Herkunft, für Integration, Gleichberechtigung und Solidarität. 

Im Zentrum steht für uns das Kind. Dabei stellen wir uns den aktuellen 
gesellschaftlichen Herausforderungen und verpflichten uns zur ständigen 
Weiterentwicklung unserer pädagogischen Qualität. Jede unserer Einrichtungen 
verfügt über ein individuelles pädagogisches Konzept. Dies unterstreicht die Vielfalt 
von ekita.net. 
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2.4 Prinzipien unserer Arbeit – Wie wir arbeiten 
 

Wir arbeiten nach dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan und dem 
Bayerischen Kinderbildungs- und betreuungsgesetz. Grundlage unserer Arbeit ist 
eine zielorientierte Teamarbeit, unterstützt von kollegialer Beratung, ständiger 
Reflexion und Supervision. Wir orientieren uns in unserer täglichen Arbeit an den 
individuellen Bedürfnissen des Kindes und handeln situationsorientiert. Dabei legen 
wir großen Wert auf die Partizipation der Kinder. Wir arbeiten im Sinne der Familien- 
und Sozialraumorientierung und verstehen uns als vertrauensvolle Wegbegleiter der 
Kinder und Familien.  

 

2.5 Partner unserer Kitas – Mit wem wir zusammen arbeiten 
 

Wir stehen für ein Netzwerk interdisziplinärer Vielfalt. Die Zusammenarbeit zwischen 
Träger und Einrichtung so wie innerhalb des Verbundes ist das Kernstück unserer 
Netzwerkarbeit. Der örtliche Beirat jeder Einrichtung ermöglicht die enge Anbindung 
an die Kirchengemeinde und Gemeindevereine, der Elternbeirat den engen 
Austausch mit den Eltern. Die sozialraumorientierte Zusammenarbeit mit 
pädagogischen Fördereinrichtungen, Schulen, Vereinen, Therapeuten und Ärzten, 
öffentlichen und städtischen Institutionen sowie der Fachberatung schaffen neue 
Perspektiven und bereichern unser Unterstützungsnetz für Familien. Besonders eng 
arbeiten wir mit unseren Partnern der Personalabteilung, Buchhaltung und 
Hauptverwaltung des Evang.-Luth. Kirchengemeindeamts Augsburg zusammen. 

 

2.6 ekita.net bedeutet also: Zusammen spielen, lernen, wachsen 
 

Zusammen spielen, lernen und wachsen ist unser Leitmotiv für die tägliche Arbeit mit 
den Kindern und Familien, innerhalb unserer Teams und den ekita.net-Einrichtungen 
sowie im Kontakt mit unseren Netzwerkpartnern.  

• ekita.net versteht sich als innovatives Zusammenspiel evangelischer 
Kindertageseinrichtungen. 

• ekita.net ist eine Gemeinschaft, die miteinander und voneinander lernt. 

• ekita.net-Einrichtungen gehen zusammen neue Wege. 

• ekita.net verfügt über vielfältige Ressourcen, um spielend zu lernen und zu 
wachsen.  

• ekita.net ist eine wachsende, lernende Gemeinschaft. 

Erarbeitet im Frühjahr 2011 mit den Mitarbeitenden der ekita.net gGmbH. 
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3 Rahmenbedingungen der Einrichtung Kindergarten St. Anna 
 

In unserem interkulturellen Regelkindergarten betreuen wir in zwei altersgemischten 
Gruppen insgesamt 50 Kinder von 2 1/2 - 6 Jahren. 
 
Wir bieten bedarfsgerechte Öffnungszeiten, die wir durch jährliche Umfragen 
anpassen. Neben den allgemeinen gesetzlichen Feiertagen schließen wir über die 
Tage zwischen Weihnachten und Neujahr, sowie für drei Wochen im August. 
 
Rechtsträger des Kindergartens ist ekita.net – eine gemeinnützige GmbH für 
evangelische Kindertagesseinrichtungen in der Region Augsburg.  
 
Eingegliedert sind wir in der evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde St. Anna. 
 
Die Einrichtung liegt am südwestlichen Rand der Augsburger Innenstadt zwischen 
dem Hauptbahnhof und dem Stadtjägerviertel. Sie befindet sich auf dem Gelände der 
evangelischen Diakonissenanstalt. Direkt am Haus gibt es einen kleinen Vorgarten, 
in dem die Kinder u.a. Gemüse und Obst heranziehen. Der große Spielplatz wird von 
einem Zaun unter schattenspendenden Bäumen mitten im nahegelegenen Park 
umgrenzt.  
 
Unser Einzugsgebiet ist typisch städtisch geprägt. Hier leben Menschen mit den 
verschiedensten Lebenskonzepten und von unterschiedlichster Herkunft. Diese 
besondere Lebenssituation spiegelt sich auch in der Zusammensetzung unserer 
Gruppen wider. 
 
 

3.1 Rechtliche Grundlagen 
 

Die gesetzlichen Grundlagen unserer Arbeit bildet  
 

• das Bayerische Kinderbildungs- und –betreuungsgesetz (BayKiBiG) 
• die Ausführungsverordnung des Bayerischen Kinderbildungs- und –

betreuungsgesetzes, AVO... 
• das Sozialgesetzbuch VIII, der Schutzauftrag zum Wohl des Kindes §8a SGB 

VIII, sowie 
• die Leitgedanken der Stadt Augsburg. 
• Der Bayrische Bildungs-und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen 

bis zur Einschulung 
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3.2 Öffnungszeiten 
 

Täglich von 07:45 – 16:30 Uhr 

Kinder, die länger als 12:30 Uhr angemeldet sind, nehmen automatisch am 
Mittagessen teil. 

 

3.3 Gebühren  

 
 

Tägliche 
Nutzungszeit 

Beitrag 

>4 – 5 Std. 79 € monatlich 
>5 – 6 Std. 82 € monatlich 
>6 – 7 Std. 85 € monatlich 
>7 – 8 Std. 88 € monatlich 
>8 – 9 Std. 91 € monatlich 

 

Für Geschwisterkinder gewähren wir 10% Rabatt. 

 

Mittagessensbeitrag 

5 × wöchentlich 60,- € monatlich 
4 × wöchentlich 48,- € monatlich 
3 × wöchentlich 36,- € monatlich 
2 × wöchentlich 24,- € monatlich 
1 × wöchentlich 12,- € monatlich 

 

 

3.4 Räumlichkeiten und Außenanlagen 
 

Damit alle Räume zu „Lebensräumen“ der Kinder werden und aktiv im Lebensalltag 
miteinbezogen werden, sind sie so vorbereitet, dass sie von den Kindern sicher 
genutzt werden können.  
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Dies ist eine Skizze der Räumlichkeiten 

 

 

Hier stellt Julius K. (5 Jahre) aus seiner Sicht unseren Kindergarten und unseren 
Abenteuerspielplatz dar. 
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4 Grundsätze unseres Handelns für Kinder und ihre Familien 
 
 
„Und wer ein solches Kind in meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf.“  
 (Mt. 18,5) 
 
Jedes Kind betrachten wir als einzigartiges Geschöpf Gottes, das wir bedingungslos 
akzeptieren und annehmen. Uns ist es wichtig, dass die Kinder in unserer 
Einrichtung Glauben erleben und leben dürfen. 
 
Wir orientieren uns am christlichen Menschenbild. Werte wie Nächstenliebe, 
Dankbarkeit und Achtung gegenüber der Natur und ihren Geschöpfen sind für uns 
selbstverständlich. Ein wertschätzender und respektvoller Umgang miteinander ist für 
uns die Grundlage für gegenseitiges Verständnis, Offenheit und Vertrauen. 
 
Die Persönlichkeitsbildung jedes einzelnen Kindes liegt uns sehr am Herzen. 
 
Die Vielfalt der Kulturen und Glaubensrichtungen betrachten wir als Bereicherung 
und Lernfeld für alle Kinder.  
 
 

4.1 Unser Bild vom Kind 
 
 
Kinder sind eigenständige und ernst zu nehmende Persönlichkeiten, die wir achten 
und respektieren. Wir betrachten das Kind als aktiven Gestalter seines eigenen Lern- 
und Lebensweges. 
 
Jedes Kind hat das Recht auf Achtung 
 
• der Grundrechte 
• des Schutzauftrages 

 
So sehen wir das Kind 
 
• Ein Kind ist neugierig, spontan, wissbegierig, offen, vertrauensvoll. 
• Ein Kind ist ein Geschöpf Gottes und wird von uns so angenommen, wie es ist. 
• Ein Kind hat ein Recht auf Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit. 
• Ein Kind erfährt bei uns uneingeschränkte Wertschätzung. 
• Ein Kind hat ein Recht auf Schutz der körperlichen sowie der geistigen 

Unversehrtheit. 
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4.2 Die Rolle der Erzieher/innen 
 

 
„Kinder brauchen zu den Menschen, mit denen sie leben, Beziehungen, in denen sie 
sich geliebt, versorgt, geschützt und geachtet fühlen können, um zu wachsen.“  
(Quelle: Hedi Friedrich, Beziehungen zu Kindern gestalten, Cornelsen, 4. Auflage 2008, S.11)  

 
 
Als Erzieher/innen bauen wir eine verlässliche und tragfähige Beziehung zu dem 
einzelnen Kind auf. Die Kinder erfahren bei uns Schutz, Geborgenheit und 
Vertrauen. 
 
Dies vermitteln wir durch:  
 

• Körperkontakt, Blickkontakt, Trösten, Halten, Zwiegespräche  

• „Zu mir kannst du immer kommen“  
 
 
Als Erzieher/innen sind wir kongruent.  
 
Das bedeutet, dass wir jedes Kind ernst nehmen und in unserem Handeln 
authentisch sind.  
 
Dies zeigen wir durch:  
 

• Echtheit im pädagogischen Handeln 

• Verständnis für die individuellen Bedürfnisse des Einzelnen  

• Feingefühl im Umgang miteinander 

• ehrliches Interesse, beispielsweise an den Werken des Kindes  

• wertschätzende Rückmeldung dem Kind gegenüber  

• aktives Nachfragen beim Kind  
 

Als Erzieher/innen sind wir emphatisch  

Das bedeutet, dass wir uns in das Kind einfühlen können, uns in die Lage des Kindes 
hineinversetzen können und so Dinge aus dessen Sicht sehen.  

Dies zeigen wir, indem wir:  

• die Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes erkennen  

• Gefühle widerspiegeln  

• die Kinder einzeln wahrnehmen und intensiv beobachten 

• aktiv zuhören  

• „Ich sehe, dass dich das wütend macht!“ 
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Als Erzieher/innen geben wir Halt, Orientierung und Sicherheit  
 
Ein sicherer Halt trägt dazu bei, dass sich ein Kind positiv entwickeln kann. Es 
braucht diese Grundsicherheit, um die Welt zu erkunden.  
 
Dies erreichen wir:  
 

• durch Regeln, die wir gemeinsam mit den Kindern erarbeiten  

• durch festgelegte Rituale, wie z. B. einer gleichbleibender und geregelter 
Tagesstruktur 

• indem wir Konfliktsituationen offen begegnen und begleiten 

• „Das ist im Kindergarten immer so.“ 
 
 
Als Erzieher/innen sind wir Beobachter  
 
Die Beobachtung des Kindes ist die Grundlage für die weitere Gestaltung von Spiel- 
und Handlungsprozessen 
 
Dies erreichen wir, indem:  
 

• wir das einzelne Kind, wie auch Gruppenprozesse beobachten und begleiten 

• wir unsere pädagogische Arbeit auf die stärkenorientierten  Beobachtungen 
stützen  

• wir Beobachtungen positiv nutzen und somit eine positive Atmosphäre 
innerhalb der Gruppe unterstützen.  

• „Ich habe gesehen, du kannst ja schon eine Schleife binden!“ 

•  

Als Erzieher/innen tragen wir Verantwortung  

Wir sind verantwortlich für das psychische und physische Wohlbefinden des Kindes 
während seiner Kindergartenzeit.  

Dies bedeutet für uns:  

• wir sind Partner- und Bezugsperson für das Kind 

• jedes Kind zu schützen und zu stärken 

• die Aufsichtspflicht verantwortungsvoll auszuführen 

• „Ich bin für dich da.“ 
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Als Erzieher/innen sind wir wertschätzend  

Wir nehmen jedes einzelne Kind an, wie es ist.  

Dies vermitteln wir:  

• durch Verständnis für die individuelle Lebenssituation des Kindes 

• indem wir die Meinung des Kindes respektieren  

• durch das Einbeziehen der Kinder in den Alltag z.B. durch Übertragen 
einzelner Aufgaben (Tischdecken, Geschirr abtrocknen, Fische füttern,...)  

• „Du bist wichtig!“  
 

Als Erzieher/innen haben wir einen Bildungsauftrag  

Die Auseinandersetzung mit Wissen liegt uns am Herzen.  

Dies ermöglichen wir:  

• indem wir die kindliche Neugier unterstützen  

• indem wir die Interessen an verschiedenen Themen wecken  

• indem wir die Lust am Forschen Entdecken, Wissen und am selbstbestimmten 
Tun entfachen 

• „Wie funktioniert das?“ 
 

Als Erzieher/innen geben wir Struktur  

Diese verwirklichen wir durch:  

• einen geregelten Tages- und Wochenablauf  

• die Anleitung von pädagogischen Angeboten  

• immer wiederkehrende Projekte  

• die gemeinsame, kindgemäße Erarbeitung von Regeln 

• „Morgen ist wieder Waldtag.“ 
 

Als Erzieher/innen sind wir Vorbilder  

Im täglichen Umgang miteinander agieren wir als Vorbilder für die Kinder.  

Dies erreichen wir durch:  

• einen bewussten Umgang miteinander  

• das Vermitteln von Werten 

• gezielte Projekte zu den Umgangsformen (Kater Knigge) 

• „Kannst du mir bitte die Schüssel reichen?“ 
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Als Erzieher/innen sind wir Profis  

Wir schaffen eine professionelle Beziehung zu Eltern und Kindern.  

Dies vermitteln wir:  

• als ausgebildete Fachkräfte in Bezug auf Erziehung, Bildung und Betreuung  

• durch das Aufbauen einer liebevollen Beziehung zu dem Kind  

• „Ich habe immer ein offenes Ohr für Sie.“ 

 

4.3 Interkulturalität 
 

 „Wenn Menschen mit verschiedenen Kultur- und Glaubensrichtungen miteinander 
leben, wird jeder Tag zur Weltreise.“ (Quelle unbekannt) 

 
Ein wichtiger Bildungsauftrag ist für uns die Förderung interkultureller Kompetenz. 
Wir sehen darin die Grundlage für ein friedliches Miteinander in der Gesellschaft.  
Die verschiedenen Nationalitäten unserer Kinder bieten die ideale Möglichkeit, einen 
Einblick in die unterschiedlichen Kulturen zu erleben und andere 
Lebensgewohnheiten kennenzulernen.  
 
Es liegt uns am Herzen, die Aufgeschlossenheit der Kinder zu erhalten und ihre 
Neugier gegenüber anderen Kulturen und Sprachen zu wecken.  
 
Wir wollen Spaß und Freude am Kennenlernen der unterschiedlichsten Sprachen 
vermitteln.  
 

„Die Kindertagesstätte ist der Schlüssel zur kulturellen Vielfalt.“ (Quelle unbekannt) 

 

 

 
 

 

• Fremdsprachliche Wochen 

• Individuelle Sprachförderung 

• Projekte für Eltern und Kinder 

• Angebote durch ausländische 
Eltern, z.B. singen und spielen in 
der Landessprache V 



Konzeption Kindergarten St. Anna Seite 17 
 

4.4 Mädchen und Jungen  
 

 

Unser Ziel ist es, die Kinder geschlechterbewusst zu erziehen und Stereotype 
(Mädchen spielen mit Puppen, Jungen mit Autos) zu vermeiden. Wir möchten den 
Kindern ein Leben jenseits der Klischees ermöglichen. Sie sollen zu selbstbewussten 
Menschen heranwachsen können, die sich ihrer Identität sicher sind. Dazu fördern 
wir bei den Kindern die Offenheit, vielfältige Chancen zu nutzen und neue Rollen 
auszuprobieren. 

Geschlechtergerechte Erziehung bedeutet für uns, dass sie die Unterschiede 
berücksichtigt und Mädchen und Jungen gerecht wird. Geschlechterflexibel, wenn sie 
die Kinder nicht auf Rollenklischees festlegt, sondern sie ermutigt auch Dinge 
auszuprobieren, die nicht unbedingt dem gesellschaftlichen Bild der traditionellen 
Rollenverteilung entsprechen. 

 

4.5 Kinder unter 3 in unserem Kindergarten 
 
 

Kinder unter drei Jahren sind motivierte und wissbegierige Forscher. Sie entdecken 
ihre Welt mit allen Sinnen und möchten sie selbst ausprobieren. Sie müssen ihre 
eigenen Erfahrungen machen, um die daraus gewonnenen Erkenntnisse für sich 
nutzen zu können. Dazu brauchen sie verlässliche Bindungen zu Erwachsenen, die 
sie hierbei unterstützen. 
 
Sieben Bedürfnisse für Babys und junge Kinder und wie wir diese umsetzen: 
(nach Brazelton und Greenspan 2002) 

 

Kinder unter drei haben das Bedürfnis nach entwicklungsgerechten Erfahrungen 

Dies bedeutet, dass 

• wir Spielmaterialien für jede Altersstufe bereitstellen (altersgerechte Puzzle, 
große Perlen zum Auffädeln, Rutschfahrzeuge, Duplo-Bausteine,...) 

• die Kinder beim Turnen,  je nach Schwierigkeitsgrad, altersgemäße Gruppen 
bilden 

• die Kinder ihren Bewegungsdrang ausleben können (z.B. passen wir den 
Schwierigkeitsgrad unserer Angebote dem Entwicklungsstand der Kinder an)   
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Kinder unter drei haben das Bedürfnis nach Grenzen und Strukturen 

Dies bedeutet, dass  

• wir einen geregelten Tagesablauf mit Mittagsruhe einhalten 
• wir mit den Kindern Regeln erarbeiten, die durch Bilder veranschaulicht 

werden (Magnettafeln mit Spielbereichen, Regelbuch - von den Kindern 
gestaltet,V) 

• die jüngeren Kinder von den älteren Kinder lernen 
• wir Rituale einführen und beibehalten (Morgenkreis, gemeinsame Brotzeit, ...) 
• wir den Wochenablauf strukturieren (festgelegte Angebote, die sich 

wöchentlich wiederholen, z.B. Turnen, Bibelstunde, V) 
 

Kinder unter drei haben das Bedürfnis nach beständigen, liebevollen Beziehungen 

Dies bedeutet, dass 

• die Kinder in der individuellen Eingewöhnungsphase gleichbleibende 
Bezugspersonen haben 

• die Kinder Zuwendung und sensiblen Körperkontakt erfahren können 
• wir für das Kind sichtbar, greifbar sind 
• wir vor allem in der Anfangszeit das Kind begleiten (z.B. beim Toilettengang) 

 

Kinder unter drei haben das Bedürfnis nach Aussicht auf eine sichere Zukunft 

Dies bedeutet, dass 

• der strukturierte und gleichbleibende Tagesablauf für die Kinder sichtbar ist 
(Magnettafel mit Angeboten, z. B. Tagesangeboten, Bibelstunde, Turnen, ...) 

• wir den Kindern mitteilen, wann sie wieder abgeholt werden  
 

Kinder unter drei haben das Bedürfnis nach körperlicher Unversehrtheit, Sicherheit 
und Regulation 

Dies bedeutet, dass 

• wir Hilfestellung bei Konflikten geben 
• wir den Kindern Sicherheit durch aktives und verantwortungsvolles Handeln 

geben 
• wir in der Eingewöhnungszeit verlässlich für die Kinder anwesend sind 
• wir den Kindern Ruhe-, Anspannungs- und Entspannungsphasen anbieten 

(nach dem Turnen, in der Mittagsruhe,V) 
• wir die Kinder beim Toilettengang, An- und Ausziehen sowie beim Essen 

unterstützen und die Kinder so auf dem Weg zur Selbstständigkeit begleiten 
• wir den Kindern Ruhe zugestehen (Rückzugsmöglichkeiten haben einen 

hohen Stellenwert im Tagesgeschehen) 
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Kinder unter drei haben das Bedürfnis nach stabilen, unterstützenden 
Gemeinschaften und nach kultureller Kontinuität 

Dies bedeutet, dass 

• wir das „Wir-Gefühl“ in der Gruppe stärken 
• die neuen Kinder während der Eingewöhnungszeit von älteren Paten begleitet 

werden 
• die Älteren den Jüngeren helfen (z.B. beim An- und Ausziehen) 
• wir traditionelle Umgangsformen leben (Bitte – Danke, Begrüßung mit 

Blickkontakt, Tischregeln,V) 
 

Kinder unter drei haben das Bedürfnis nach Erfahrung, die auf individuelle 
Unterschiede zugeschnitten sind 

Dies bedeutet, dass 

• wir eine individuelle Eingewöhnungszeit für Kinder und Familien bieten 
• wir vielschichtige Erfahrungen (Matschen, Kneten, Wasserspiele, 

Bewegung,V) bewusst zulassen und herbeiführen 
• wir den Kindern Rückzugsmöglichkeiten bieten (Zeit zum Beobachten, Zeit 

zum Müde-Sein, Zeit zum Aktivsein zulassen) 
 

(Quelle: „Wach, neugierig, klug- kompetente Erwachsene für Kinder unter 3“ Bertelsmann-Stiftung 2008) 

 

4.6 Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 
 

4.6.1 Kooperation mit den Eltern 
 
 
Sie und wir – zusammen auf dem Weg, denn gemeinsam gelingt es besser! 
 
Für uns sind Eltern die Experten und die Hauptbezugspersonen für ihr Kind. Um das 
Bestmögliche für das Kind zu erreichen, wünschen wir uns eine vertrauensvolle und 
partnerschaftliche Zusammenarbeit. Alle Anliegen der Eltern nehmen wir als offene 
Ansprechpartner ernst und geben in jeder Situation die nötige Unterstützung. 
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„Bei uns ist  jeder Tag ein „Tag der offenen Tür!“ 

Das bedeutet: 

• bei uns sind jederzeit Hospitationen (Miterleben des Kindergartenalltags) 
möglich. 

• für eine Anmeldung und eine Kindergartenführung ist immer Zeit. 

• wir machen unsere Arbeit transparent durch Fotodokumentationen. 

• wir sind jederzeit offen für Vorschläge der Eltern  

• wir sind gesprächsbereit und nehmen uns Zeit, Auskünfte telefonisch oder 
persönlich zu geben. 

• wir räumen Tür- und Angelgesprächen genügend Platz ein. 

 
Wir laden Sie herzlich dazu ein, alle diese Formen des partnerschaftlichen 
Miteinanders in Anspruch zu nehmen! 
. 
„Wir haben uns für diesen Kindergarten entschieden, weil wir die Förderung der 

Kinder hier im Haus so toll finden. Zudem finde ich es sehr positiv, dass der 

Tagesablauf so strukturiert wird, dass die Kinder immer wissen, was wann los ist, 

obwohl sie noch keine Uhr lesen können.“ 

 

Iris Dehner (Elternbeirat) 

 

  

• Individuelle Entwicklungsgespräche 

• Mitwirken im Elternbeirat 

• Pädagogische Elternabende 

• Mitgestalten des Jahreslaufs 

• Wochen- und Tagesrückblick 

• Fotos und Dokumentationen über Projekte 

• Hospitation in der Gruppe 
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4.6.2 Meine Erfahrungen als Mitglied des Elternbeirats 
 
 
Der Kindergarten ist ein fester Bestandteil im Leben unserer Kinder geworden. 
Deshalb ist es mir wichtig, dass die Kinder sich im Kindergarten auch wohlfühlen.  
Die Erziehung im Elternhaus mit dem Ziel unseren Kindern das Beste zu geben, 
sollte auch im Kindergarten erfolgen.  
 
Erfolgreich jedoch wird diese wichtige und verantwortungsvolle Arbeit aber nur dann 
sein, wenn sich Kindergarten und Elternhaus gegenseitig unterstützen und 
vertrauensvoll zusammenarbeiten.  
 
Um diese Arbeit zu stärken, habe ich mich entschieden, dem Elternbeirat bei zu 
treten. 
 
Gerade als berufstätiger Vater ist der alltägliche Kontakt zu den Erzieherinnen und 
anderen Eltern eher gering, was ich nun als Mitglied im Elternbeirat ausgleichen will.  
 
Es liegt mir am Herzen, einige konkrete Punkte voran zu treiben, um den 
Kindergarten zu unterstützen und gezielt zu helfen. Außerdem erscheint es mir 
wichtig, dass die Eltern erfahren, dass die Erlöse aus Basar und verschiedenen 
Projekten unseren Kindern zu Gute kommen.  
 
Letztendlich soll unsere Arbeit helfen, dass unsere Kinder gerne in den Kindergarten 
gehen und dort eine fachgerechte Erziehung erfahren. Gerade als Vater eines 
Kindes mit Migrationshintergrund ist mir ein gutes Miteinander zwischen den 
verschiedenen Kulturen sehr wichtig. 
 
Mit vielen Grüßen 
Ismail Bilge (Elternbeiratsvorsitzender) 
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5 Übergänge des Kindes und Vernetzung seiner Bildungsorte 
 

5.1 In den Kindergarten – die Eingewöhnung  
 

„Etwas Neues beginnt“  

Jedes Kind ist individuell und braucht seine eigene Eingewöhnungsphase. Um dem 
Kind die Aufnahme zu erleichtern, bieten wir als ersten Schritt in unseren 
Kindergarten: 

• Ein Aufnahmegespräch mit den Eltern und dem Kind, um sich gegenseitig 
kennenzulernen. 

• Die Aufnahmezusage enthält eine Einladung zum Informationsabend. 

• An diesem Elternabend übergeben wir eine Mappe mit Informationsmaterial.   
In ihr befinden sich: 
 
- eine Einladung zum Sommerfest,  
- ein Willkommensschreiben an das Kind,  
- Büchertipps zur Verbreitung auf den Besuch des Kindergartens,  
- eine Liste, was das Kind für den Eintritt benötigt,  
- eine Übersicht über wichtige Informationen, die die Gruppe des Kindes 

betreffen,  
- ein Elternbrief mit aktuellen Neuigkeiten und Terminen aus dem 

Kindergarten und 
- einen Informationsbrief vom Staatsinstitut für Frühpädagogik. 

  

• Wir vereinbaren Schnuppertage, die das Kind mit oder ohne Eltern 
verbringen kann. 

• Wir regen spontane Kurzbesuche des Kindes in der Einrichtung an, um den 
Übergang schrittweise vorzubereiten.  

• Die Gruppe wird auf die neuen Kinder vorbereitet. 

• Die neuen Kinder werden gestaffelt aufgenommen. Bei Freundschaften 
erfolgt auf Wunsch und nach Möglichkeit eine gemeinsame Aufnahme in die 
gleiche Gruppe. 

• Wir beobachten das Kind in dieser Zeit intensiv, um die erforderliche 
Unterstützung, die es in der Anfangsphase noch braucht, zu geben. 

• Bei Bedarf bleibt die Mutter mit ihrem Kind stundenweise im Kindergarten.  
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• Es findet eine stufenweise Eingewöhnung statt, d.h. die Betreuungszeit 
wird langsam gesteigert, um einer Überforderung vorzubeugen. 

• Ein erster vorsichtiger Trennungsversuch wird unternommen. 

• Die Kinder aus der Gruppe übernehmen Patenschaften für die neuen 
Kinder, erkennbar durch  Patenschaftsketten, die das gleiche Symbol zeigen. 

 

Uns ist wichtig: 

• Eine für das Kind erkennbare Verabschiedung 
Für eine vertrauensvolle Mutter-Kind-Beziehung ist eine wahrnehmbare 

Verabschiedung wichtig! 

 

• Verlässliche Absprachen mit dem Kind, wann es abgeholt wird und deren 
Einhaltung 
Dies gibt dem Kind Vertrauen und ermöglicht so eine leichtere Eingewöhnung 

 

 

• Viel Lob und positive Verstärkung ermutigen das Kind 
„Das hast du gut gemacht, das schaffst du!“ 

 

 

• Rituale mit Mutter und Kind für den Abschied festlegen 
Eltern müssen für diese Phase ausreichend Zeit einplanen 

 

5.2 Der Übergang in die Grundschule  
 

„Die Aufgabe der Umgebung ist nicht das Kind zu formen, sondern ihm zu erlauben, 

sich zu offenbaren.“ (Maria Montessori)  

In der Regel freuen sich die Kinder auf die Schule. Sie sind hochmotiviert und 
möchten endlich lesen, rechnen und schreiben lernen. Der Schuleintritt ist aber auch 
mit Unsicherheiten verbunden. Um diesen zu begegnen, schaffen wir gemeinsam mit 
Ihnen als Eltern und in Kooperation mit der Schule die optimalen Voraussetzungen 
für einen gelungenen Übergang. 

Wir bieten dem Kind mit Eintritt in den Kindergarten eine anregende „Spiel- und 
Lernwelt“. Lernen geschieht im Spiel. Hier erlangen die Kinder wichtige 
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Basiskompetenzen und machen bedeutende Erfahrungen, auf die sie zurückgreifen 
können, um den neuen Lebensabschnitt erfolgreich zu meistern. 

In der Praxis bieten wir: 

• zweimal in der Woche eine Intensivförderung für die Vorschulkinder  

• dreimal in der Woche das Würzburger Sprachprogramm (gewährleistet eine 
optimale Vorbereitung auf das Lesen lernen) 

• einen Schnuppertag in der Grundschule 

• einen Besuch der Lehrkräfte im Kindergarten 

• vielfältiges Lernen in Projekten (s.Punkt.6.4 Projektarbeit) 

• Verkehrserziehung auf dem Verkehrsübungsplatz 

• Vorschulübernachtung 

• Schultüten basteln 

• Kalender gestalten 

• selbstständiges Verwalten eines Vorschulheftes und Vorschulmäppchen 

• Ausflüge speziell für Vorschulkinder 

• anspruchsvolleres Spielmaterial 

• Erste-Hilfe-Kurs für die Vorschulkinder 

 
Wir bereiten zusammen mit den Eltern den Übertritt des Kindes in die Schule vor.  
 
In der Praxis bieten wir: 
  

• einen  Elternabend zum Thema Schulfähigkeit in Zusammenarbeit mit der 
Grundschule 

• regelmäßige Elternsprechwochen 

• Individuelle Entwicklungsgespräche 

• Tür- und Angelgespräche 
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6 Bildung und Erziehung – Angebote für die Kinder 
 

6.1 Interview mit einigen Kindergartenkindern 
 
„Warum gehst du gern zu uns in den Kindergarten?“ 
 

 
                                          Julius, 6 Jahre 
  

                                                             
Hysen, 5 Jahre 

 

 
Jale, 5 Jahre 

                         

                                

Francisco, 5 Jahre 
 

 
Joan, 5 Jahre 

 

                                                                            
Helena, 4 Jahre 

 

                            
                             Anafee, 4 Jahre 

                                                                           
 
 

 
Matthias, 5 Jahre 

 

                            
                                     Amina, 5 Jahre 
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6.2 Unser pädagogischer Ansatz 
 

 

 „In Reggio will man nicht ein passives Kind etwas lehren, sondern ein aktives Kind in 

seinen Lernprozessen unterstützen.“ (Tiziana Filippini) 
 
Die Reggio-Pädagogik bildet die Grundlage unserer praktischen Arbeit. 
 
Begründer der Reggio-Pädagogik ist Loris Malaguzzi aus der norditalienischen Stadt 
Reggio Emilio. 
 
Die Reggianer sehen Kinder als neugierige, forschende und lernbegierige Wesen, 
die sich mit ihrer Phantasie und Kreativität ausdrücken wollen. Um die Reggio-
Pädagogik verstehen zu können, muss man sich erst mit „ihrem“ Bild vom Kind 
befassen. Das Kind steht im Mittelpunkt des Geschehens. Es ist ein Individuum, ein 
eigenständiges Wesen, das geführt, aber nicht bevormundet oder gar behütet 
werden muss.  
 
Jedes Kind besitzt Forschergeist, Entdeckungsfreude und Abenteuerlust. Die freie 
Entfaltung seiner Persönlichkeit muss dem Kind ermöglicht werden. 
 
Folgende Elemente der Reggio-Pädagogik setzen wir in der Praxis um:  
 

• Wir betrachten unseren Kindergarten als offenes Modell, in dem die Kinder 
nicht nur spielen und lernen, sondern vor allem leben. 

• Familienmitglieder der Kinder sind jederzeit willkommen und eingeladen, den 
Kindergartenalltag kennenzulernen und mitzuerleben. 

• Die Umgebung ist kindorientiert vorbereitet, z.B. werden sowohl der 
Tagesablauf, als auch der Speiseplan mittels Fotos dargestellt, damit die 
Kinder sich selbstständig und ohne Hilfe Erwachsener über das 
Tagesangebot informieren können. Für die Erwachsenen hängt diese 
Information zusätzlich in schriftlicher Form aus. 

• Zur Orientierungshilfe werden auch der Garderoben- und Turnbeutelplatz, 
sowie die Eigentumsschublade mit Fotos der Kinder kenntlich gemacht. 

• Spiegel tragen zur Selbstwahrnehmung der Kinder bei. 

• Das soziale Umfeld (Altenheim, Diakonissen, öffentliche Einrichtungen) 
wird in den Alltag der Kinder miteinbezogen. 

• Die Erzieherin ist helfender, begleitender Beobachter und greift Impulse der 
Kinder auf. 

• Begrenzungen geben den Kindern den nötigen Halt, lassen aber viel 
Spielraum für individuelle Entwicklung. 
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Jedes Kind besitzt ein Portfolio, indem die Entwicklungsschritte dokumentiert 
werden. 
 

6.3 Partizipation 
 

6.3.1 Mitbestimmung der Kinder in unserer Einrichtung 
 
Partizipation heißt „mit von der Partie“ sein, mitbestimmen und sich beteiligen. Wir 
nehmen die Fragen, Meinungen und Anliegen der Kinder sehr ernst. „Was ist für dich 
wichtig?“ 
 

In unserem Kindergarten bedeutet das:  

• ein Teil des Ganzen zu sein 

• Bedürfnisse klar zu stellen 

• jeder Einzelne ist wichtig 

• die eigene Meinung  zu vertreten und andere Meinungen zu akzeptieren 

• sich aktiv zu beteiligen 

• Selbstwirksamkeit zu erleben 

• ein positives Selbstkonzept zu entwickeln 
 
 

Persönlichkeitsbildung

Ganzheitliche  Erziehung

Interkulturalität

Projektarbeit

Religiöse Erziehung

Reggio-Pädagogik
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Unsere Ziele sind: 
 

• Kennenlernen und Vertrautwerden mit dem demokratischen Prinzip  

• Fähigsein, Mitverantwortung und Eigenverantwortung zu übernehmen 
 
 
„Ich kann etwas bewirken“ wird in unserem Kindergarten gelebt durch: 
 
 

• Eine kindgerechte Informationswand 
Informationen werden für die Kinder an der Gruppentüre bildlich sichtbar 
gemacht. 
 
 

 
 
 

• Kinderkonferenz 
Themen werden in einer von den Kindern geleiteten Konferenz besprochen. 
Dabei gibt es klare Gesprächsregeln und Ämter, die von den Kindern dabei 
übernommen werden, wie . Z.B. die Rolle des Moderators. Der Erzieher hält 
sich dabei im Hintergrund und hat für die Kinder nur eine begleitende 
Funktion, wenn z.B. etwas aufgeschrieben werden soll. 
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• Entscheidungen treffen 
Zum Beispiel diskutieren und entscheiden die Kinder demokratisch: 
„Findet morgen ein Spielzeugtag statt?“  

• Im Freispiel entscheiden die Kinder: 
„Wo, was und mit wem spiele ich?“  

• Vorschläge und Interessen der Kinder werden bei der Planung der Ausflüge 
aufgegriffen: „Können wir einen Ausflug zur Polizei machen?“  

• Nach dem Morgenkreis sucht  sich jedes Kind einen Spielbereich aus. 
 
 

 
 
 

• Das Abstimmen geschieht transparent, sodass die Kinder die Abstimmung 
und deren Ergebnis nachvollziehen können. 
„Jedes Kind bekommt einen Edelstein und legt ihn auf die Idee, die es gut 
findet.“ 

 

• Funktionen übernehmen 
Ämter, wie zum Beispiel der Küchendienst oder die Pflege des Aquariums 
werden übernommen. 

 

• Gestaltung des Gruppenraumes 
Die Kinder werden an der Planung und Durchführung der Gestaltung des 
Gruppenraumes beteiligt. 
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• Essensplan mitbestimmen 
Die Kinder werden bei der Auswahl des Mittagessens miteinbezogen. Sie 
teilen ihre Wünsche unserem Koch mit und geben ihm täglich Rückmeldung 
über die Qualität des Essens. 
 
 

 
 
 

• Projekte vorschlagen 
Impulse und Ideen der Kinder (auch einzelner Kinder) werden aufgegriffen 
und deren Umsetzung ermöglicht. 
 

• Regeln festlegen 
Die Gruppenregeln werden gemeinsam mit den Kindern festgelegt. Sie sind 
verbindlich und werden in unserem Regelbuch bildlich und schriftlich 
festgehalten.  

 
 
 
Grenzen in der Mitbestimmung entstehen dann, wenn das Wohl des einzelnen 
Kindes wie auch das der Gemeinschaft gefährdet ist. 
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6.3.2 Interview mit den Kindergartenkindern zum Thema „Rechte“ 
 
 
E = Erzieher 
K = Kind 
 
E: „Ich möchte mit Euch heute über etwas Wichtiges sprechen. Habt ihr schon 
einmal das Wort ‚Rechte‘ gehört? Kennt Ihr Rechte? Was ist ein Recht?“ 
 
 
K: „Das ist so was Ähnliches wie ein Gesetz.“ 
 
E: „Das hast du gut erklärt. Was habt ihr denn für Rechte?“ 
 
K: „Ich habe das Recht, bei meiner Mama zu sein. Da kann keiner kommen und mich 
so einfach mitnehmen.“ 
K: „Zum Beispiel, dass einer sagt, ich nehme dir jetzt das Spielzeug weg.“ 
K: „Dass man nicht einfach sagt, „Du gehörst jetzt mir!“, da sag ich immer, „Hilfe, 
Mama!“ 
K: „Also zum Beispiel, wenn man sagt‚ ich bin nicht mehr dein Freund – einfach so.“ 
 
E: „Man hat ein Recht auf Freunde. Hier im Kindergarten habt ihr Freunde. 
Warum seid ihr noch im Kindergarten?“ 
 
K: „Dass wir was lernen.“ 
K: „Spielen.“ 
K: „ Die Erzieherinnen dürfen auch nicht verbieten, dass man nicht Brotzeit machen 
darf.“ 
 
E: „Genau, ihr habt also ein Recht auf Lernen, auf Spielen und darauf, Brotzeit 
zu machen. 
Wie ist es, wenn euch jemand hauen will? Darf der das?“ 
 
Alle zusammen: „Nein!“ 
 
E: „Ihr habt also ein Recht darauf, dass euch niemand wehtut und dass es 
euch gut geht. Habt Ihr ein Recht auf Essen?“ 
 
Zusammen: „Ja!“ 
 
E: „Was würde passieren, wenn Dir die Mama nichts zu essen gibt?“ 
 
K: „Man verhungert. Und trocknet aus.“ 
 
E: „Ihr habt ein Recht auf Essen und Trinken. Kinder, ihr habt mir ganz viele 
Antworten gegeben. Ich sag Euch Dankeschön für das Interview.“ 
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6.4 Ganzheitliche Bildung 
 
 
Die Basiskompetenzen praktisch gesehen  
 
 
An einem Beispiel aus dem Kindergarten-Alltag möchten wir die Verknüpfung der 
sogenannten „Basiskompetenzen“ eines Kindes erklären.  
 
Der Morgenkreis ist das Herzstück jeden Kindergartentages. Anhand der 
Beschreibung sieht man wie viele Kompetenzen hierbei gefördert werden. 
 
 
 
Der Morgenkreis in der Bärengruppe:  
 
 
Entwicklung von Werte- und Orientierungskompetenz 
 
Jeder Tag beginnt mit einem Morgenkreis um viertel nach neun.  
Nach einem akustischen Signal räumen alle Kinder auf und versammeln sich auf 
dem Teppich zu einem großen Kreis. Wenn jedes Kind im Kreis einen Platz 
gefunden hat, fangen wir gemeinsam an, indem sich alle einen wunderschönen 
guten Morgen wünschen. Dieses feste und wiederkehrende Element im Tagesablauf 
bietet Struktur und Sicherheit. Höflichkeit und der gemeinsame Beginn sind hierbei 
wichtig.  
 
 
Interkulturalität 
 
Die Erzieherin ruft ein Kind auf, welches ein Begrüßungslied auswählen darf. Elias 
entscheidet sich heute für das englische Lied „Good morning“. Die Gruppe singt das 
Lied gemeinsam.  
 
 
Soziale Kompetenz 
 
„Malena, fängst du zu zählen an?“  
Malena beginnt mit der eins. Reihum zählt  jedes Kind eine Zahl weiter. So wird 
spielerisch das Zählen bis 25 geübt.  
Als Noah an der Reihe ist, ist er unsicher und weiß nicht, welche Zahl nach der 19 
kommt.  
„Wer kann Noah helfen?“ Emma weiß, dass nun die 20 an der Reihe ist und hilft ihm.  
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Kognitive Kompetenz 
 
Heute sind 22 Kinder da. Gemeinsam zählen die Kinder weiter bis 25, denn so viele 
Kinder gehören zur Bärengruppe. Die Erzieherin zeigt mit ihren Fingern die Zahl der 
fehlenden Kinder. Anhand der drei Finger sind die Kinder in der Lage zu bestimmen, 
wie viele Kinder heute fehlen.  
„Mia, wie viele Kinder fehlen heute?“ Mia zählt an den Fingern der Erzieherin ab und 
ruft: „Drei!“  
Als nächstes wird gefragt, wer denn alles fehlt. Die Kinder überlegen und benennen 
diejenigen Kinder, die heute entschuldigt sind.  
 
 
Physische Kompetenz  
 
Nun werden zwei Klatschverse gemacht. Bei den Klatschversen geht es um die 
Auge-Hand-Koordination und auch darum gemeinsam einen bestimmten Rhythmus 
zu halten. Zudem wird durch die Überkreuzbewegung eine Verknüpfung der linken 
und rechten Gehirnhälfte angeregt.  
 
 
Selbstwahrnehmung 
 
Im Anschluss an die Klatschverse singen wir das Lied „Ich bin da“. Anhand dieses 
Liedes nimmt sich jedes Kind selbst wahr. Bei diesem Lied werden die 
verschiedenen Körperteile aufgezählt und deren Funktionen benannt. Am Ende des 
Liedes rufen alle laut: „Ich bin da!“  
 
 
Demokratische Teilhabe 

Nun ruft die Erzieherin Samuel auf, der sich gemeldet hat. Samuel möchte das 
Fingerspiel aussuchen. Er entscheidet sich für die „Mäusefamilie“. Durch das 
Aussuchen eines Begrüßungsliedes oder auch des Fingerspiels sind die Kinder an 
der Gestaltung des Morgenkreises beteiligt.  
 
  
Motivationale Kompetenz 
 
Als nächstes holt Magdalena den Kalender. Anhand einer Magnettafel, auf der die 
sieben Tage zu sehen sind, bestimmen die Kinder den heutigen Wochentag. Neben 
den Tagen befinden sich kleine Bildkarten, auf denen die jeweiligen Angebote des 
Tages zu sehen sind. Am Mittwoch beispielsweise hängt das Bild, das die Turnhalle 
zeigt. Dieser Ablauf ermöglicht den Kindern einen Überblick über die Woche zu 
erhalten und selbstständig zu erkennen, was an diesem Tag passiert.  
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Mündlich werden Jahreszeit, wie auch der Monat besprochen:  
Erzieherin: „Wer kann mir sagen wie der Monat heißt?“  
Tim: „Juni.“  
Erzieherin: „Fast. Den Monat, den wir jetzt haben, hört sich ganz ähnlich an wie der 
Juni. In der Mitte hörst du ein L. Probier es noch einmal. JuuuuV.“  
Tim: „Juli!“  
Tim ist stolz den Monat gewusst zu haben.  
 
 
Verantwortungsübernahme 

 
Beim Zurückbringen des Kalenders an seinen Platz rutschen Marlies die Bildkarten 
herunter und fallen auf den Boden. Sie legt den Kalender an den Platz und sammelt 
die heruntergefallenen Karten vom Boden auf und legt diese zum Kalender zurück.  
 
 
Selbstbehauptung, Abgrenzung 
 
Währenddessen rückt Simon im Kreis immer näher zu Elias. Elias fühlt sich bedrängt 
und möchte nicht so beengt sitzen.  
Elias: „Hör auf, ich mag nicht so eng neben dir sitzen, Simon.“  
 
Am Ende des Morgenkreises ruft die Erzieherin Lea auf, die wiederum das nächste 
Kind auswählt. Dieses wiederum nennt dann ein weiteres Kind. Die Kinder, die 
aufgerufen wurden, dürfen ihre Brotzeittasche holen und sich einen Platz am Tisch 
für ihre Brotzeit herrichten.  
Auch hier sind die Kinder aktiv miteinbezogen. 
 
 

6.5 Verschiedene Formen der pädagogischen Arbeit  am Beispiel der 
Projektarbeit 

 
 

„Das Kind ist ein Forscher. Es stellt sich Probleme und löst sie. Es ist fähig, selbst zu 

lernen.“  (Loris Malaguzzi) 

 
Kinder sind neugierig, spontan und wissbegierig. Sie haben ein Recht auf 
Selbstbestimmung und Selbsttätigkeit. Diesem Anspruch kommt die sogenannte 
„Offene Planung“ sehr entgegen. Sie ist drauf ausgelegt, die spontanen Ideen und 
Interessen der Kinder aufzugreifen. Die Kinder selbst übernehmen die Gestaltung 
des „Drehbuchs“. Dem Erzieher obliegt die Aufgabe, die Durchführung zu 
ermöglichen. Dies erfordert von uns Erziehern ein hohes Maß an Flexibilität. Das 
Kind erfährt, dass seine individuellen Interessen und Anliegen ernst genommen 
werden. 
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Spontane Projekte des letzten Kindergartenjahres, von den Kindern initiiert 
 

 
 
 
 
Durch Erzieher geplante und angeleitete Projekte: 
 
 
 

 
 
 
  

• Besuch bei der Polizei 

• Die Band, die jeder kennt 

• Mobile Bäckerei mit Verkauf im Altenheim 

• Modenschau 

• Frisier- und Schminkwochen 

• Weihnachtsbäckerei am Spielplatz 

 

• Waldtag 

• Forscherwochen 

• Koch-, Backwochen 

• Vorschule / Intensivförderung 

• Erste Hilfe Kurs für die Vorschulkinder 

• Würzburger Trainingsprogramm  

• Besuch der Zahnputzstube 

• Sprachförderung (Löwenstunde) 

• Tag ohne Strom (Suche nach 
Alternativenergien) 
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6.5.1 Einmal im Monat ein kleines Abenteuer – Waldtag, 26.01.2011, 
Erfahrungsbericht (Frau Julika Jahnke, Kindergartenmutter) 

 

Sind Sie schon mal mit über 30 Kindern in öffentlichen Verkehrsmitteln in den Winter-
Wald gefahren? Nein? Nun, Außenstehenden könnte es als Geduldsprobe 
erscheinen. Rutschende Kinderrucksäcke; viele wollene und damit sogleich 
durchnässte Handschuhe; Kinder-Paarreihen, die auf dem Weg zur Haltestelle 
ausladend hin- und herwabern; selber stundenlang Minusgrade aushalten und dabei 
Verantwortung für über 30 quirlige Menschenkinder übernehmen. Ach was, 
Pustekuchen: Die Erzieherinnen vom Kindergarten St. Anna lieben diesen 
gemeinsamen Ausflug mit den Kinder, sie wollen »raus aus der Innenstadt, rein in 
die Natur«. Der Leiterin Martina Marzinek macht es vor allem »ganz große Freude, 
zu beobachten, wie sehr die Kinder davon profitieren.«  

Als Eltern verfolgen wir den Waldtag als liebgewonnenes Ritual. Kürzlich, als es 
wieder schneite, fragte Julius: »Wann ist eigentlich ENDLICH wieder Waldtag?« Zum 
Glück zwei Tage später. An diesem Morgen sind beide Kinder so schnell angezogen 
wie nie, stehen wartend an der Tür, Rucksack auf, wissen schon, mit wem sie 
zusammen an der Kindergarten-Tür eine Reihe bilden wollen, Hand in Hand und 
bereit für das nächste kleine Abenteuer. Zwanzig Mal im Monat reichen auch 
Bauecke oder Garten für den Vormittag, aber das 21.  Mal – der Waldtag – ist eine 
kleine Sensation.  

Als ich mitkomme, weiß ich endlich, warum Julius, sobald wir in eine Straßenbahn 
steigen, auf den nächsten freien Platz stürmt. Dass er, wenn wir aussteigen wollen, 
erst aufsteht, wenn die Bahn gehalten hat. Wenn es in den Wald geht, sind es 30 
Kinder, die das tun. Und zwar nach Plan: alle müssen durch dieselbe Tür hinein und 
wieder hinaus. 

Endlich weg von Straßen und Autos, Hand in Hand in den Wald hinein, die Kinder 
sind durchgezählt. Ich bin insgeheim erleichtert. Einige Kinder freuen sich unterwegs 
schon auf die mitgebrachte Brotzeit. Gegen halb zehn am Picknick-Platz suchen sie 
sich gleich einen Tisch. Andere wollen nur schnell ihren Rucksack an den Hydranten 
dort hängen und an ihren Lieblingsplatz stürmen: Für mich ist es ein 1 m dicker, 
liegender Baumstamm, etwas angemoost. Für die Kinder ist es ein Schiff. Oder eine 
Burg. Da kann noch eine Hütte dran gebaut werden, aus Zweigen. Wichtig ist, wer 
hier bestimmt, wer rauf darf und wer nicht. Es gibt Diskussionen. Kräftespiel. 
Mannschaftenbildung. Andere streifen einfach durchs Gestrüpp. Durch den Schnee. 
Die Sonne scheint. Minusgrade. Morgens um sechs erschien es mir unmöglich, in 
dieser Eiszeit in Freie zu gehen. Jetzt genieße ich den Wald bei Frost – winterstarr. 
Ich höre kein Kind über die Kälte klagen. Oder die zum Teil etwas spartanische 
Ausstattung: Wie oft habe ich schon dünne, rutschende Handschuhe wieder über 
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kalte Hände gezogen? Aber die Kinder bewegen sich zu viel, um zu frieren. Sind zu 
konzentriert auf das Neue. Mit roten Wangen. 

Den Kindern scheint auch nicht aufzufallen, dass sie gar kein Spielzeug oder 
Spielgerät brauchen. Mir schon. Das Spiel entsteht von alleine. Gäbe es hier 
Schaukeln, Wippen oder Kletterburgen, wäre es anders. Das Spiel wäre wieder 
vorgefertigt. Wie sonst auch so vieles im Leben. Ob sich die Kinder wohl so – ohne 
das – auch besser kennenlernen?  

Es ist zehn. Wir stehen im Morgenkreis. Wiederholen Regeln zum Umgang mit der 
Natur. Singen das Lied vom Wald: »Ich mag die Bäume, ich mag das bunte Laub, ich 
mag das Eichhörnchen ..«. Dann geht es weiter zum geliebten »Loch«. Das ist 
eigentlich eine geräumige, kegelförmige Lehmkuhle von ca.10 m Durchmesser. Alle 
wieder anstellen für den Weg dorthin und brav zu zweit durch den Wald, am 
Ententeich vorbei. Da wird schon mal nach vorn oder hinten geärgert oder überholt. 
Erwachsene vermitteln. Die Kuhle wird heiß geliebt von den Kindern. Man kann sich 
so herrlich vom Rand die 3 m hineinrutschen lassen. Da unten mit altem Laub und 
Zweigen hantieren. Sich auf der anderen Seite gegenseitig hochziehen und 
schieben.  

»Viele knüpfen ganz neue Kontakte und spielen mit Kindern, mit denen sie vorher 
nichts zu tun hatten, erzählt Martina Marzinek am lehmigen Grubenrand. »Vor allem 
hier entwickelt sich eine immense Solidarität und Hilfsbereitschaft. Unsere Kinder 
verhalten sich hier vielfach ganz anders als im Kindergarten. Manche, die sich sonst 
eher bewegungsunlustig zeigen, werden überraschend aktiv. Es lässt sich auch 
hervorragend die Widerstandskraft zu trainieren. Hier gibt man nicht so schnell auf, 
sondern beweist sich lieber – das schaffe ich – und ist entsprechend stolz, wenn es 
geklappt hat. Entsprechend steigt das Selbstbewusstsein.«  

Gegen zwölf geht es zurück Richtung Stadt. Wieder zu zweit anstellen. Fast alle sind 
merklich müde. Das Tempo wird unterschiedlicher. Das Gut-zu-reden mehr. 

Zurück im Kindergarten löst sich die Gruppe sofort auf. Man zieht nasse, lehmige 
Kleidung aus, genießt es, in Strumpfhose zu laufen, freut sich ganz besonders auf 
ein warmes Mittagessen und darauf, danach unter ihre warme Kuscheldecke zu 
schlüpfen und ein Märchen zu hören. Als ich gegangen bin, spüre ich immer noch 
dieses besondere Gemeinschaftsgefühl, das entstanden ist. Ein kleines Abenteuer 
ist vorbei. 

 
Julika Jahnke (Mutter von Julius und Rebecca) 
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6.5.2 Interview mit einigen Kindern zu unseren Waldtagen  
(Geführt von Frau Julika Jahnke) 

 

Fr. J. = Frau Jahnke 
T = Tristan 
M = Matthias 
A = Amedeè 
 
 
Interview mit Tristan 
 
Fr. J.: „Tristan, wie gefällt dir der Waldtag?“ 

T: „Gut!“ 

Fr. J.: „Was gefällt dir im Wald besonders gut?“ 

T: „Das Loch gefällt mir, weil man da herunterrutschen kann, und weil man da 
hochklettern kann. Im anderen Loch klettern mag ich auch.“ 

Fr. J.: „Mit wem spielst du im Wald?“ 

T: „Ich spiele mit Joan am liebsten im Wald. Wir spielen zusammen klettern.“ 

 

 

Interview mit Matthias  

Fr. J.: „Warum gefällt dir der Waldtag? 

M: „Na, weil da ist doch dieses Loch. Da klettere ich immer hoch.“ 

 

 

Interview mit Amedee 

Fr. J.: „Was magst du am Waldtag?“ 

A: „Ich mag den Waldtag, weil da können wir zum großen Loch gehen und da 
spielen. Wandern kann man da auch. 
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6.6 Dokumentationsformen 
 

 
„Kinder zu verstehen setzt voraus, sie angemessen wahrzunehmen.“ Quelle unbekannt 

 

Die Beobachtung von Kindern und deren Dokumentation haben nicht zuletzt durch 
die Diskussion um die PISA-Studie und seit Einführung der Bildungspläne in der 
Elementarpädagogik eine zentrale Bedeutung gewonnen. 
 
Die gezielte Beobachtung hat vor allem folgende Aufgaben: 
 

• Die differenzierte Erfassung der Entwicklung und des Kompetenzprofils des 
Kindes  

• Schaffung einer sicheren Grundlage für die individuelle Förderung 
• Feststellung der Notwendigkeit eines besonderen Förderbedarfs 
• Sammlung differenzierter, nachprüfbarer und transparenter Grundlagen für die 

Information und Beratung von Eltern 
• Überprüfung der eigenen Arbeit in der Gruppe 
• Beitrag zur Qualitätssicherung der elementarpädagogischen Arbeit 

 
Ein zentrales Element der Reggio-Pädagogik ist die Dokumentation der 
Handlungsprozesse und der Entwicklungsfortschritte der Kinder. 
 
 
„Geschafft! Gelernt!“ - Das Kindergarten-Portfolio 

Jedes Kind hat seinen eigenen, unverwechselbaren Weg der Entwicklung und des 
Lernens. Wir begreifen es als wichtige Aufgabe, die individuellen Entwicklungs- und 
Lernschritte des Kindes genau zu verfolgen und zu dokumentieren. So können wir 
das Kind auf seinem Weg optimal begleiten und unterstützen. 

Aus diesem Grund führen wir mit dem Kind ein Portfolio, in dem alles gesammelt 
wird, was die Entwicklung des Kindes nachvollziehen und erkennen lässt. 
Kindergarten-Portfolios sind keine Kinderakten, sondern Entwicklungstagebücher, 
die Kindern, Eltern und Pädagoginnen die Geschichte des Aufwachsens des Kindes 
erzählen sollen. Deshalb finden sich auch Zeichnungen, Fotos, ein Steckbrief, 
festgehaltene Erzählungen, Sprüche und Gedanken im Buch. Eltern sind eingeladen, 
eigene Dokumente beizusteuern und so am Portfolio ihres Kindes mitzuwirken.  

Bei den halbjährlichen Elterngesprächen bildet es eine Grundlage, um über die 
Lernerfolge und Entwicklungsfortschritte des Kindes zu sprechen. Auf dieser Basis 
wird auch vereinbart, wie man das Kind weiter fördern und unterstützen kann. 
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Folgende Beobachtungsbögen unterstützen unsere Arbeit zusätzlich: 

• SISMIK: Beobachtungsbogen für die Sprachentwicklung bei Kindern mit 
Migrationshintergrund. 
 

• SELDAK: Beobachtungsbogen für die Sprachentwicklung bei Kindern  mit 
Deutsch als Muttersprache. 
 

• PERIK: Beobachtungsbogen für die emotionale Entwicklung der Kinder 
 
 

6.7 Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsziele 
 

6.7.1 Werteorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder 
 

Die Kinder erfahren eine demokratische Grundhaltung, lernen Eigeninitiative zu 
entwickeln und Verantwortung für das eigene Handeln zu übernehmen, um sich dann 
gestärkt und selbstbewusst in unserer Gesellschaft zurechtzufinden. 
 
Die Kinder lernen 

• sich und andere als Teil einer Gemeinschaft zu sehen 

• verschiedene Religionen und Kulturen kennen 

• die Achtung vor allen Lebewesen 

• das Einhalten von Regeln 

• lernen ihre Gefühle kennen 

• Rücksicht zu nehmen 
 
 
Werteorientierung und Religiosität 
 
 
Findet im Alltag statt: 

• Morgenkreis 
• Bibelstunde 
• Respektvoller Umgang mit 

Lebewesen, Religionen und Kulturen 
• Gebete 
• Waldtag 

Begleitende Projekte: 

• Gottesdienste 
• Religiöse Feste (St. Martin, 

Weihnachten,V) 
• Thema Weltmeisterschaft oder 

verschiedene Länder am Sommerfest 
• Wir lernen Südafrika kennen 
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Gefühle, soziale Beziehungen, Konflikte 

 

Findet im Alltag statt: 

• Persönliche Begrüßung 
• Patenschaften (die älteren Kinder 

kümmern sich um die neuen) 
• Wertschätzender Umgang 

miteinander 
• Regeln einhalten 
• Gemeinsam Lösungen bei Konflikten 

finden 

Begleitende Projekte: 

• Kater Knigge 
• Projekt zum Thema Gefühle 

 
Damit die Kinder mit der Natur und deren Lebewesen wertschätzend umgehen 
können, fungieren Pädagogen als Vorbilder. Das heißt, dass wir mit der Natur und 
allem was dazu gehört respektvoll  umgehen.  
In Konfliktsituationen gilt es nicht den Schuldigen zu verurteilen sondern vielmehr 
darum, gemeinsam und demokratisch einen Lösungsweg zu finden. 
 
In Zukunft möchten wir: 

• regelmäßigen Kinderkonferenzen einführen 

• die Gebetshäuser der verschiedenen Religionen besuchen 
 

6.7.2 Sprach- und mediengewandte Kinder 
 
 
Sprache betrachten wir als Schlüssel zur Kommunikation, zur Selbständigkeit und zu 
einem positiven Selbstwertgefühl.  
In diesem Bereich lernen die Kinder die Vielfalt der Medien und den sinnvollen, 
aktiven Umgang damit.   
 
Die Kinder lernen 

• welche Arten von Medien es gibt 

• mit Medien umzugehen und was sie damit erreichen können 

• und Erfolgserlebnisse kennen 

• Wissen zu vermitteln 

• sich mitzuteilen 

• Phantasien zu entwickeln 

• rücksichtsvoll miteinander umzugehen und andere Meinungen zu respektieren 

• Texte zu verstehen 

• Informationen weiter zu geben 
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Informations- und Kommunikationstechnik Medien 
 
 
Findet im Alltag statt: 
 
• Hörspiele 
• CD Player 
• Bilderbuchkino 
• Druckmedien (Bücher, Zeitungen, 

Kataloge, Plakate 

Begleitende Projekte: 
 
• Aufnahmen mit dem Handymikrofon 
• Laptop mit der Schlaumäuse 

Software (Lernsoftware - entwickelt 
vom Bayerischen Staatsministerium 
für Arbeit und Sozialordnung, Familie 
und Frauen) 

 
Sprache und Literacy 
 
 
Findet im Alltag statt: 

• Lieder singen und hören 
• Geschichten und Bücher vorlesen 

und nacherzählen lassen 
• Fingerspiele 
• Reime 
• Gedichte 
• Gesprächskreise 
• Zahlen, Buchstaben erkennen 
• Tischsprüche 
• Dialekt, Mundart 
• Handlungsbezogenes Sprechen 
• Laufspiele 
• Klatschverse, Rhythmisches 

Sprechen 
• Sprechzeichnen 
• Lieder, Bücher in verschiedenen 

Sprachen 
• Spiele mit Zahlen und Buchstaben 

Begleitende Projekte: 

• Elternprojekte in verschiedenen 
Sprachen (Portugiesisch für Kinder) 

• Englisch für Kinder 
 

 
Durch das Inventar der Einrichtung, wie z.B. Spiele, Leseecke, CD Player, usw., den 
Alltagssituationen sowie den gezielten Angeboten und Projekten, haben die Kinder 
die Möglichkeit sich vieles selbst anzueignen (der Raum als Erzieher), zu 
wiederholen und zu festigen. 
 
In Zukunft möchten wir: 
 

• Die Stadtbücherei regelmäßig besuchen 

• Lesepaten durch die Stadtteilmütter für die Kinder 
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6.7.3 Fragende und forschende Kinder 
 

Im Bereich der Naturwissenschaft, Mathematik und Technik lernen die Kinder 
Sachverhalte und Zusammenhänge kennen und bekommen ein grundlegendes 
Verständnis und Gefühl für Zahlen. Es ist uns wichtig, die kindliche Neugier zu 
entfachen und zu erhalten. 
 
 
Die Kinder lernen 

• die Zahlen kennen 

• die ersten kleinen Rechenaufgaben 

• Mengen, Längen und Gewichte zu unterscheiden 

• das Wetter kennen 

• die physikalischen Gesetze (Magnete, Lupen,V) kennen 

• die Natur kennen 

• den Umgang mit Haushaltsgeräten 

• etwas über die Statik eines Bauwerkes  
 
 
 
Mathematik 
 
 
Findet im Alltag statt: 
 
• Zahlenspiele 
• Kleine Rechenaufgabe im 

Morgenkreis 
• Vorschule 
• Kaufladen 
• Abzählreime 
• Kochen 
• Turnen 

Begleitende Projekte: 
 
• Koch-, Backwoche 
• Wiegen, Zählen, Messen bei der 

„Mobilen Bäckerei“ 
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Naturwissenschaft und Technik 

 
Findet im Alltag statt: 
 
• Kinder bringen ihre eigenen Ideen ein 
• Alltägliche Wetterbeobachtungen 
• Experimentierregal 
• Bauen mit verschieden Materialien 
• Magnetspiele 
• Lupen und Vergrößerungsgläser 
• Wasser – Mengenangaben 

erforschen 
• Aquarium 

Begleitende Projekte: 
 
• Gartenaktionen 
• Sonnenblumen selbst ziehen und 

einpflanzen 
• Forscherwochen 
• Jahreszeitenbezogene Projekte 
• Thema Licht und Schatten 

 
Wir stellen den Kindern Materialien mit hohem Aufforderungswert zur Verfügung, 
greifen die Ideen und Interessen der Kinder auf und verpacken sie in Projekte. 
 
In Zukunft möchten wir: 
 

• eine Sandwanne 

• eine Matschecke 

• eine Intensivierung des „Zahlenlands“ 
 
 

6.7.4 Künstlerisch aktive Kinder 
 
 
Durch das Experimentieren von musikalischen und gestalterischen Formen, fördern 
wir die Fantasie und die Kreativität. Im musischen und ästhetischen Bereich setzen 
die Kinder eigene Ideen um und lernen dadurch die verschiedenen Techniken, wie 
z.B. Tupftechnik, Wischtechnik oder auch den Umgang mit verschiedenen 
Arbeitsmaterialien kennen.  
  
Die Kinder lernen 

• sich zu äußern, sich mit zu teilen und Ideen ein zu bringen 

• den richtigen Umgang mit Instrumenten 

• Taktgefühl (einen Rhythmus halten) 

• den Umgang mit  verschieden Materialien 

• ihrer Fantasie und Kreativität freien Lauf zu lassen 
 

 
 



Konzeption Kindergarten St. Anna Seite 45 
 

Ästhetik, Kunst, Kultur 
 
 
Findet im Alltag statt: 
 
• Malen mit Wasserfarben, Holzstiften, 

Wachsmalkreiden,V 
• Kneten mit Ton, Knete, Gips,... 
• Basteln mit verschiedenen 

Materialien 
• Kasperletheater 

Begleitende Projekte: 
 
• Kalender gestalten 
• Kunstwochen 
• Auseinandersetzung mit Künstlern 

(Kunstwoche) 
• Besuch im Theater, Bücherei, 

Museum 
 

 
Musik 
 
 
Findet im Alltag statt: 
 
• Klanggeschichten 
• Lieder singen 
• Bewegungsspiele, Kreisspiele, 

Singspiele 
• Lieder und Geschichten anhören 
• Instrumente spielen 

Begleitende Projekte: 
 
• Klangwerkstatt 
• Instrumente selbst herstellen 
• Mozart Projekt 
• Die Band, die jeder kennt (von 

Kindern erfundene Band) 

 
 
Damit sich die Kinder frei entfalten können, ist es unsere Aufgabe, genügend 
Material, zeitlichen Raum und genügend Platz zu schaffen. Durch regelmäßige 
Fortbildungen erweitern wir stets unser pädagogisches Repertoire (z.B. Lieder, 
Klanggeschichten, verschiedene Techniken mit Farben, V). 
 
In Zukunft arbeiten wir an: 
 

• einer Holzwerkstatt 

• Projektgruppen, wie beispielsweise einem Chor, einer Theatergruppe oder 
einer Tanz AG 
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6.7.5 Starke Kinder 
 

Starke Kinder können durch ein positives Sozialverhalten verantwortungsbewusste 
Lösungsstrategien entwickeln. 

 
Die Kinder lernen 
 

• ein natürliches Selbstbewusstsein zu entwickeln „Was traue ich mir zu?“ 

• Ängste zu bewältigen 

• Sich wahrzunehmen 

• in bestimmten Situationen „Nein“ zu sagen 

• ihre eigenen und die Fähigkeiten anderer Kinder einzuschätzen 

• in Beziehung mit anderen zu treten 
 
 
Bewegung, Rhythmik, Tanz, Sport 
 
 

 
 
 
 
(Bevor die Kinder alleine in die Turnhalle dürfen, kontrollieren wir diese, damit keine 
erhöhte Unfallgefahr besteht. Mit den Kindern wird dann besprochen, wer, wann mit  
wem dorthin gehen darf. Auch die Regeln werden im Vorfeld mit den Kindern klar 
besprochen: so dürfen z.B. keine Geräte (z.B. die Sprossenwand) oder auch Seile 
ohne Aufsicht benutzt werden.) 
 
 
 
 
 
 
 
 

Findet im Alltag statt: 
 
• Bewegungsspiele 
• Spielplatz 
• Kreisspiele 
• Klanggeschichten 
• alleine turnen, tanzen in der Turnhalle 

Begleitende Projekte: 
 
• Waldtag 
• Bewegungsbaustelle 
• Turnstunden 
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Gesundheit 
 
 
Findet im Alltag statt: 
 
• Fürsorge für den anderen zu tragen 
• Gesunde Ernährung 
• Hygiene 
• Giftige Pflanzen besprechen 

(Waldtag) 
• Ernährungsampel in den Gruppen 

Begleitende Projekte: 
 
• „Trau dich Kurs“ für die Vorschüler     

(Erste Hilfe Kurs) 
• Koch-, Backwoche 
• Besuch der Zahnputzstube 
• Ernährungslok 

 
 

 

Lebenspraxis 

 

Findet im Alltag statt: 
 
• Erbsenspiel ( Pinzettengriff > 

spielerisch lernen wie man einen Stift 
hält) 

• Experimentieren mit Wasser 
• Zähneputzen 
• An- und Ausziehen 
• Schulweg (Vorschulkinder in die 

Schule bringen und abholen) 
• Tischdecken helfen, Spülmaschine 

ausräumen, Geschirr abtrocknen 
• Selbständiges Säubern nach dem 

Toilettengang 

Begleitende Projekte: 
 
• Ausflüge 
• Verkehrserziehung  
• Forscherwochen 
• Koch-, Backwochen 
• Umgangsformen mit „Kater Knigge“ 

 
 
In Zukunft möchten wir: 

• Ein Präventivprogramm zu Sucht und Gewalt anbieten 

• Eine Qualitätssicherung für  unserer Einrichtung haben 
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6.8 Vernetzung mit anderen Institutionen 
 
„Kooperation und Vernetzung mit anderen Stellen zählen heute zu den 
Kernaufgaben von Kindertageseinrichtungen. Durch eine solche Bündelung der 
Ressourcen vor Ort lässt sich eine ganzheitliche Förderung der kindlichen Lern- und 
Entwicklungsprozesse effektiv und nachhaltig sicherstellen.“  
(Zitat aus dem Bayerischen Erziehungs-und Bildungsplan) 

 
 
Unsere Kooperationspartner sind: 
 

• Kirchengemeinde St. Anna 
• Kompetenzzentrum Familie 
• KIDS Stützpunkt Mitte 
• Diakonissenanstalt 
• KITA-Verbund ekita.net mit derzeit 8 anderen dazugehörigen Einrichtungen in 

der Region Augsburg 
• Fachberatung des Evang. KITA-Verbundes Bayern 
• Fachdienste (Ergotherapeuten, Logopäden, mobile sonderpädagogische Hilfe) 
• Jugendamt  
• Evang. Beratungsstelle (Schutzauftrag §8a) des Diakonischen Werkes 

Augsburg 
• Grundschule St. Anna 
• Kinderpflegeschulen, Fachakademien für Sozialpädagogik 
• Gesundheitsamt 
• Zahnputzstube 
• Landwirtschaftsamt für Ernährung 
• Evang.-Luth. Kirchengemeindeamt Augsburg 

 

6.9 Qualitätssicherung in unserem Kindergarten 
 

„Wenn das Leben keine Vision hat, nach der man strebt, nach der man sich sehnt, 

die man verwirklichen möchte, dann gibt es auch kein Motiv sich anzustrengen.“  
(Erich Fromm) 

 

Qualitätsmaßnahmen in unserer Einrichtung: 

• Eintritt in den Kita-Verbund ekita.net 
• Mitglied im Evang. KITA-Verbund Bayern 
• flexibles Buchungsmodell 
• Bayerisches Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz 
• Bayerischer Bildungs- und Erziehungsplan 
• Konzeption 
• halbjährliche Elternumfragen 
• Bewertung des Mittagessens nach DGE 
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Qualitätsmaßnahmen des Teams: 

• kontinuierliche Konzeptionsweiterentwicklung 
• Vernetzung mit Therapeuten, Schulen, andere Kindertagesstätten  
• Teamsitzungen 
• Planungstage 
• Fort- und Weiterbildungen 
• Weiterbildung durch die Sprachberatung 
• Leiterinnenkonferenzen innerhalb ekita.net 
• Träger-Leiterinnen-Konferenzen 
• Teilnahme an Fachtagen für unter-dreijährige 
• Betriebsausflug 

 

Qualitätsmaßnahmen für Eltern: 

• Entwicklungsgespräche 
• Tür- und Angelgespräche 
• Elternumfragen 
• Elternabende 
• Elternbeirat 

 

Qualitätsmaßnahmen für Kinder: 

• guter Betreuungsschlüssel  

• Entwicklungstagebuch (Portfolio) 
• Beobachtungsbögen (Perik, Sismik, Seldak) 
• Kindermeinungsumfragen 

 

7 Verbesserung und Weiterentwicklung der Einrichtung – geplante 
Veränderungen, Zukunftsvisionen 

 

Wir streben eine noch bessere Vernetzung mit folgenden Stellen an: 
 
 
- Stadtteilmütter 
- Wittelsbacher Grundschule, St. Georg Grundschule und Rotes Tor Schule 
- Polizei (Selbstschutztraining, Projekte zur Gewaltprävention) 
- Musikschule St. Anna 
- Fachdienste wie z.B. Ergotherapeuten, Logopäden, Frühförderstelle im 

Josefinum 
- Sonderpädagogisches Förderzentrum I (SFZ) Ulrichschule 
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Unsere Wünsche für die Zukunft: 
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8 Schlusswort 
 
 
Liebe Leser, liebe Leserinnen, 
 
als neue Kindergartenleitung für das Jahr 2011 /2012 bedanke ich mich recht 
herzlich für ihr Interesse an unserer Konzeption und somit auch an unserem 
Kindergarten. 
 
Bedanken möchte ich mich zudem bei unserem Team, das viele arbeitsintensive 
Stunden in die Konzeptionsentwicklung gesteckt hat. Des Weiteren gilt ein 
besonderer Dank Frau Marzinek, die den Stein ins Rollen gebracht und federführend 
zu Ende gebracht hat. 
 
Begleitet wurden wir in den eineinhalb Jahren Konzeptionsentwicklung von Frau 
Münnich, die uns mit Rat und Tat unterstützt hat. Auch ihr gilt ein besonderes 
Dankeschön. 
 
Ich freue mich auf eine gute Zusammenarbeit mit dem Team des Kindergartens St. 
Anna und auf die Weiterentwicklung unserer Konzeption. 
 
 
Ihre 
Sabrina Kube 

 
Augsburg, den 03.08.2011 


